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Die DGfM trauert um ihren Schatzmeister 

Walter Braeschke

Wie für etliche andere Mykologen 
auch, hat das mykologische Leben 
 Walter Braeschkes in gewissem 
Sinne erst nach seiner Pensionie-
rung begonnen und sein Leben, 
aber auch das derjenigen Vereine, 
in denen er sich dann engagierte, 
bereichert. Natürlich hatte Walter 
sich auch zuvor schon lange einge-
hend mit Pilzen beschäftigt, aber 
erst mit Eintritt in den Ruhestand 
Zeit dafür und Spaß daran, sich 
auch in verschiedenen mykologi-
schen Institutionen ehrenamtlich 
zu engagieren.

Der Ursprung von Walters Leidenschaft für die Pilze liegt im Dunkeln, aber es kann 
wohl mit einiger Berechtigung vermutet werden, dass die Wurzeln dafür in Kindheit 
und Jugend gelegt wurden. Geboren am 09.09.1947 in Sachsen, dürfte er sich schon 
damals erste Kenntnisse über das Reich der Pilze angeeignet haben. Da Walter ein 
diskreter Mensch war, der sich selbst nicht gern in den Mittelpunkt stellte, ist über 
sein persönliches Leben nicht besonders viel bekannt. Wann er nach München über-
siedelte, um dort bis zu seiner Pensionierung als Schatzmeister des Deutschen Roten 
Kreuzes Bayern zu arbeiten, ist unklar, aber in diese Zeit datieren seine eingehen-
den Kenntnisse hinsichtlich der Regelung aller finanziellen und organisatorischen 
Aufgaben eines gemeinnützigen Verbandes und seine Mitgliedschaft im Münchner 
Pilzverein. Wohl aufgrund seines beruflichen Engagements trat Walter zu dieser 
Zeit noch nicht weiter als Funktionsträger in der Mykologie in Erscheinung. 

Das änderte sich erst, nachdem er am 01.04.2010 in die Pilzkundliche Arbeitsge-
meinschaft Berlin-Brandenburg (PABB) eingetreten war. Zuvor hatte er, gemein-
sam mit seiner Frau, seinen Lebensmittelpunkt wieder nach Berlin verlegt, wo er 
wohl in früheren Jahren schon einmal zuhause gewesen war. Als jemand, der eine 
 gewisse Dynamik in seinem Leben sowie das Tragen von Verantwortung gewohnt 
war, wurde er von den übrigen Vereinsmitgliedern der PABB bald als Kandidat für 
die Übernahme von organisatorischen Tätigkeiten und auch Ämtern wahrgenom-
men. Walter übernahm u. a. die Organisation der Frühjahrstagungen der PABB.  
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So verlebten die daran interessierten Vereinsmitglieder gut vorbereitete Tage, z. B. 
in Fehrbellin und Werftpfuhl und freuten sich über viele Pilzfunde, aber auch gute 
Unterbringung und schmackhaftes Essen. Wer einmal eine solche Tagung organi-
siert hat, weiß, dass es neben strukturierter Vorbereitung weitere Voraussetzungen 
für ein gutes Gelingen gibt, nämlich eine gute Portion Geduld sowie Stressfestig-
keit. Walter verfügte über beides, gepaart mit großer Freundlichkeit und, wenn 
nötig, Durchsetzungsvermögen. Die PABB hat ihm viele schöne und ertragreiche 
Stunden zu verdanken. 

Überhaupt wechselten sich nun sozusagen „stille Stunden“, in denen Walter 
insgesamt über 25.000 Funddaten in die Kartierungsdatenbank MykIS eingab, mit 
eher vereinsöffentlichen Tätigkeiten ab. Seit 2014 kümmerte sich Walter um die 
Ordnung der Finanzen und die Mitgliederverwaltung der Deutschen Gesellschaft 
für Mykologie (DGfM). Dabei half seine umfängliche Erfahrung aus seiner Zeit 
als Schatzmeister des DRK Bayern. Sowohl seine fachlichen Kenntnisse als auch 
seine Umsicht und der engagierte, aber immer lösungsorientierte Umgang mit 
Konfliktsituationen haben letztlich dazu geführt, dass der Bereich der Finanzen und 
Mitgliederverwaltung der DGfM heute vorbildlich aufgestellt ist. Der oder die noch 
zu bestimmende Nachfolger/in übernimmt ein wohlbestelltes Haus. Die DGfM ist 
Walter Braeschke zu großem Dank verpflichtet.

Wer Walter kannte, wird sich an einen Mann erinnern, der sich selbst nicht allzu 
wichtig nahm, sondern die zu erledigende Aufgabe in den Fokus der Aufmerksamkeit 
stellte. Wer sich an Walter erinnert, wird ihn immer mit seinem unverzichtbaren 
Accessoire, einer Zigarette, vor Augen haben. Obwohl Walter schon lange mit einer 
chronischen Krankheit kämpfte, ist er nicht an ihr, sondern dann doch ganz plötzlich 
und viel zu früh in diesem Frühjahr gestorben.

Wir alle, die wir ihn kannten, vermissen ihn sehr.      

Für die DGfM, Astrid Schipper
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Editorial

Liebe Mitglieder, liebe Leser,

zehn Ausgaben lang, bei insgesamt 
956 Seiten (78/2 – 83/1), durfte ich 
als Schriftleiter unserer Vereinsmit-
teilungen fungieren. Es hat mir sehr 
viel Freude bereitet, zusammen mit 
meinen geschätzten Kollegen Claus 
Bässler, Josef Christan, Andreas 
Gminder, Hans Halbwachs, Josef 
Simmel, Peter Specht und Marco 
Thines 7,043 Kilogramm Zettmü-
koll in einen druckreifen Zustand 
zu bringen. Das war bei einer Auf-
lage von durchschnittlich ca. 1.500 
Heften/Ausgabe insgesamt mehr als 
10,6 Tonnen bedrucktes Papier. Herzlichen Dank an dieser Stelle auch an alle unsere 
Autoren, die mit ihren Texten und Bildern maßgeblich zum Gelingen beigetragen 
haben. Ich hoffe, dass das meiste davon für lesenswert erachtet wurde. Zumindest 
die mehrheitlich deutlich positiven Bewertungen in der Mitgliederumfrage lassen 
darauf schließen. 

Auch wenn sich die „Vorwürfe“ der Ämterhäufung noch in Grenzen halten, möchte 
ich mich hie und da etwas zurücknehmen und habe daher mit dem letzten Heft 
diesen Teil meiner Präsidiums-Verantwortung an Josef Simmel übergeben. Man 
wird ja schließlich nicht jünger. Wenn man kontinuierlich die Lebenskerze von 
zwei Seiten entzündet hält, muss man sich ganz schön gesund ernähren, um das zu 
kompensieren.

Eine ganze Menge hat sich in den letzten fünf Jahren bewegt. Mein positiver Ausblick 
aus Heft 79/2: 610 hat sich weiter entwickelt. Das DBU-Projekt mit pilzkundlichem 
Monitoring auf ausgewählten Forschungsflächen in der Norddeutschen Tiefebene 
ist in vollem Gange. Die Rote Liste der Großpilze wurde fertiggestellt. Mehr als 
250 PilzCoach und sicher auch Pilzsachverständige der DGfM wurden seither 
ausgebildet. Das Interreg-Projekt „Funga des Böhmerwalds“ mit Beteiligung der 
DGfM ist inzwischen angelaufen. Neben umfangreichen Ausschreibungen von 
Dienstleistungen wurden vier projektbezogene Teilzeitstellen bzw. Werkverträge 
für Mykologen geschaffen. Pilze-Deutschland.de ist etabliert und wird sukzessive 
ausgebaut bis hin zur umfassenden Informationsplattform für alle aus Deutschland 
nachgewiesen Arten. Auch an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an alle 
Mitarbeiter, die bislang Daten und Bilder zur Verfügung gestellt haben. 
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Der Philosoph Arnold Karl Franz Gehlen (geb. 29. Januar 1904 in Leipzig) hat 1940 
bereits geäußert, der Mensch sei ein Mängelwesen. Daraus hat sich ein Fortschritts-
mythos entwickelt. Weil unsere in der Evolution entwickelten Körperorgane zu 
schwach sind, um damit alles Erdenkliche zu erreichen, versuchen wir diese Prob-
leme mittels Technik(en) zu lösen. Dumm nur: zahlreiche Probleme, denen wir uns 
gegenübersehen, haben wir uns selbst eingebrockt. Also setzen wir wiederum alle 
unsere Ressourcen in Bewegung, um Dinge zu erfinden, die es besser können. Doch 
stetig nagt der Zweifel: ist das schon gut genug, oder können wir das noch besser 
machen? Zum Beispiel: Der Pilzschlüssel = Fungomat. Da wir mit unserem Pilzwis-
sen ja noch in den Kinderschuhen stecken, werden unsere Nachfahren noch in 600 
Jahren darüber brüten müssen, wie man die Pilzbestimmungsschlüssel verbessern 
kann. Einen guten Schritt weiter wollen wir jedoch schon in den kommenden Jahren 
kommen und möglichst bald damit anfangen: Umfangreiche synoptische Gesamt- 
und Gruppen-Schlüssel, die es auch engagierten Einsteigern ermöglichen sollen, mit 
den richtigen Merkmalskombinationen jeweils plausible Namen für ihre Pilzfunde 
zu bekommen.

Unsere Gesellschaft hat die Expertisen, um solche Projekte zu stemmen. 

Gehen wir’s an.

Peter Karasch
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bringen in über 90% aller Fälle für die Pilzmikrokopie keinen Erkenntnisgewinn. 
Pilzmikroskopiker legen ihr Geld besser in hochwertigere Objektive, wie z.B. einem 
40fach-Ölobjektiv, an. Einige Rückfragen zeigten, dass dieses Thema von großem 
Interesse ist.
Anschließend berichtete Herr Dr. Wolfgang Prüfert, Vizepräsident der DGfM, 
über „Aktuelles bei der DGfM“. Sein Vortrag stand unter dem Motto Personen, 
Themen, Termine. Mit großer Betroffenheit wurde die Nachricht vom Tod von 
Walter Braeschke, Schatzmeister der DGfM, aufgenommen. Erfreulicher ist die 
Neubesetzung der vakanten Positionen im Fachausschuss „PSV“. Das neue Team 
konnte sich im März zum ersten Mal treffen und arbeitet derzeit am Prüfungsfragen-
Katalog für die PSV-Prüfungen 2017. Gesucht werden Landesbeauftragte für PSV, 
auch für Baden Württemberg. Ein großes Thema bei dem sich die DGfM engagiert, 
ist das Projekt „Funga des Böhmerwaldes“. Stichwort hier ist Citizen Science, ein 
Begriff, der kontrovers diskutiert wurde. Die aktuellen Aktivitäten der verschiedenen 
Fachausschüsse wurden angesprochen. Bei den Terminen sollte die DGfM Tagung 
2018 am Möhnesee erwähnt werden. Sie findet vom 6.10. - 11.10.2018 statt.
Einige Fragen und einen Vorschlag gab es zur PSV Weiterbildung. Derzeit fehlt 
wohl ein spezieller Weiterbildungskurs für PSVs im Süden Deutschlands. Dieser 
sollte maximal 2 Tage dauern und auf die Anforderungen der DGfM ausgelegt sein. 
Björn Wergen erklärte sich bereit zu prüfen, ob er einen solchen Kurs in Hornberg 
anbieten kann.
Nach einer Mittagspause, in der viele Gespäche geführt wurden, gab es die Mög-
lichkeit an vier verschiedenen Exkursionen teilzunehmen. Jahreszeitbedingt hielten 
sich die Pilzfunde in Grenzen. Immerhin konnten die ersten Hexenröhrlings-Babies 
gesichtet werden.
Für die Ausrichtung der PSV-Tagung 2018 meldete sich Claudia Görke im Namen 
der Stuttgarter Pilzfreunde. Diese Tagung wird voraussichtlich am 21.04.2018 im 
Haus des Waldes Stuttgart stattfinden. Termin und Austragungsort werden aber 
noch separat bekanntgegeben.
Ab 16:00 Uhr verabschiedete man sich wieder, nach einer abwechslungsreichen, 
informativen Tagung 
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Gedenktafel zu Ehren von Walter Pätzold

Am Samstag, den 22. April 2017 wurde anlässlich des Pilzsachverständigen-Treffens 
in der Schwarzwälder Pilzlehrschau Hornberg-Schwarzwaldbahn im Beisein von 
über 50 Pilzsachverständigen aus Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz, Saarland 
und Hessen in der Schwarzwälder Pilzlehrschau eine Gedenktafel zu Ehren von 
Walter Pätzold enthüllt. Diesen feierlichen und für mich selbst sehr anrührenden 
Akt nahmen der Bürgermeister von Hornberg, Siegfried Scheffold, der neue Leiter 
der Pilzlehrschau, Björn Wergen, und ich war (Abb. 1). Von den anwesenden 
Pilzsachverständigen gab es dafür kräftigen Applaus. Das PSV-Treffen 2017 war ein 
würdiger Anlass für das Gedenken an Walter Pätzold. In den langen Jahren seines 
Wirkens hat er einen Großteil der Pilzsachverständigen ausgebildet und geprüft, 
die heute noch ihr Engagement in den Dienst der DGfM oder anderer pilzlicher 
Organisationen stellen. Die Gedenktafel spiegelt das persönlich sehr hohe Engagement 
von Walter Pätzold in den 30 Jahren als Leiter der Schwarzwälder Pilzlehrschau, für 
den Naturschutz und die Mykologie wieder (Abb. 2). Sie soll eine Erinnerung und ein 
Ansporn für jetzige und zukünftige Generationen von Pilz- und Naturfreunden sein.

Abb. 1: Die Gedenktafel für Walter Pätzold wurde enthüllt von (v.l.n.r.) Björn Wergen, dem 
neuen Leiter der Pilzlehrschau, Karin Pätzold und Siegfried Scheffold, dem Bürgermeister 
von Hornberg.  Foto: G. Schabel

Anschrift der Autorin: Karin Pätzold, Im Feriendorf 43, 78132 Hornberg; +49 7833/7414;  
karin-paetzold@t-online.de
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Walter Wilfried Artur Pätzold (1948 – 2011)

Aufgewachsen in Nordrhein-Westfalen, erlernte er den Beruf eines Biologielaboranten.
Schon als Kind interessierte er sich außergewöhnlich für Pilze. 
1978 legte er die Pilzberaterprüfung bei  Rosemarie Dähncke in der Schwarzwälder 
Pilzlehrschau ab und war von der Einrichtung so angetan, dass er 1979 Mitarbeiter und 
1981 Leiter der Einrichtung Schwarzwälder Pilzlehrschau, Hornberg wurde.

Walter Pätzold baute in den 30 Jahren seines Wirkens mit unglaublichem Engagement
die Schwarzwälder Pilzlehrschau zu einem international anerkannten Pilzinstitut aus.

- Sein Naturschutzmotto: �Die Natur besser kennen � die Natur besser schützen� 
- 1981 Ausarbeitung der Prüfungsrichtlinien für die Ausbildung der Pilzsachverständigen 
 der �Deutsche Gesellschaft für Mykologie� (DGfM) zusammen mit German Krieglsteiner  
- Ausbildung hunderter Pilzsachverständiger der Deutschen Gesellschaft für Mykologie
- 1986 Einrichtung des Naturlehrpfads Gesundbrunnen-Lamm
- Gründung des Mykologischen Arbeitskreises Mittlerer Schwarzwald 
- Neue Seminarinhalte wie Ascomyceten, Aphyllophorales, Täublinge, Cortinarien, 
 Mikroskopie, P�anzen, Pilzzucht, zum Teil mit renommierten Gastdozenten
- Freundschaft mit  Schweizer Pilzvereinen, besonders dem Thurgauer Pilzverein
 und dem Pilzverein Einsiedeln
- 30 Jahre lang legendäre Pilzausstellungen in der Stadthalle Hornberg 
- 20 Jahre Pilzzuchtlabor, Weiterentwicklung im Bereich Pilzzucht
- Seit 1987 jährliche Tagung der Pilzfreunde Stuttgart  e. V. in Hornberg
- 1991 und 1996 Europäische Cortinarien-Tagungen (J. E.C.) in Hornberg, von
 1996 � 2004 Präsident der Association �JournØes europØennes du Cortinaire�  (J. E. C.)
- 2002 Tagung der Deutschen Gesellschaft für Mykologie (DGfM) in Hornberg
- Arbeit als Vizepräsident im Vorstand der DGfM
- Koordinator bei der Erstellung der Roten Liste der gefährdeten Großpilze Deutschlands
- 2007 Erlangung des Titels �Universitätsgeprüfter
 Fachberater für Mykologie�
- Beliebter Sachverständiger für Pilze, in Rundfunk   
 und Fernsehen
- Verfasser fundierter Fachaufsätze 
- Buchautor von �1mal1 des Pilzesammelns�, 
 Kosmos-Verlag

Sein unermüdliches Wirken für die 
Mykologie und den Naturschutz wird
uns immer in Erinnerung bleiben.

Foto: Hermine Lotz-Winter

Abb. 2: Die Gedenktafel würdigt Leben und Werk von Walter Pätzold. Abdruck mit Erlaub-
nis von Bonath Werbung GmbH.
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Abb. 1: „Tellerparade“ mit Täublingen auf der Pilzausstellung im Haus der Natur am Feld-
berg 2015,  alle Fotos: V. Wähnert

Abb. 2: Naturnah gestaltete Boxen mit Frischpilzen auf der Pilzausstellung des Teams Nach-
wuchsarbeit, Kräuterdorf Nagel 2016.
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Abb. 3: Thema Färbepilze auf der Pilzausstellung im Haus der Natur am Feldberg 2015.

Überraschen wir unsere Besucher doch mal mit den erstaunlichen Fähigkeiten der 
Pilze, die sich einfach, wie beim beliebten Duftmemory, aber auch genial, wie mit 
einem Schleimpilzlabyrinth vermitteln lassen. Unterhalten wir sie mit erstaunlichen 
Erkenntnissen aus dem Pilzreich und schockieren wir sie gelegentlich mit der Wahr-
heit über „Pilzmärchen“. Begleiten und betreuen wir die Interessierten und lassen 
wir sie nicht einfach zwischen Büchertisch und Mikroskop allein. Schon das kleinste 
Konvolut mit nicht ganz ernst gemeinten Ausstellungsstücken kann eine „Tellerpa-
rade“ extrem aufheitern (Abb. 5).
Überlassen wir unsere jüngsten Besucher nicht einfach der Langeweile in der „Mal-
Ecke“ oder setzten sie vor einen Bildschirm, sondern beziehen wir sie aktiv in unsere 
Ausstellung mit ein. Beispielsweise, indem wir sie nach versteckten, in die Ausstel-
lung integrierten künstlichen Pilzen oder auch Objekten, die man zwar im Wald 
gefunden hat, aber die dort gar nicht hingehören, suchen lassen. Erfreuen wir sie 
mit Spielen, wie Zapfenkegeln, Schnipp-Schnapp oder dem Fühl-Spiel mit Pilzen 
und Naturmaterialien aus dem Wald, bei denen sie aktiv werden können (Abb. 6). 
Vielleicht ist ein Angebot, auf einer Pilzausstellung mit realer Natur in Kontakt zu 
kommen, auch etwas völlig Neues, Erstaunliches und Exotisches im Leben des „digi-
talen Nachwuchses“ und seiner multimedialen Umwelt. So dass hier, im Kontakt 
mit Pilzen, ein bleibender, prägender Eindruck entstehen könnte. 
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Abb. 4: Thementisch Speisepilze auf der Pilzausstellung des Pro Pilz Teams Freiburg 2015

Abb. 5: Humorvolle Mykologie auf der Pilzausstellung des Teams Nach-
wuchsarbeit, Kräuterdorf Nagel 2016
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Und schrecken wir auch nicht davor 
zurück, unsere Besucher mal mit 
einem Müllberg vor der Tür zu be-
grüßen, den wir im Lauf des Jahres 
aus dem Wald zusammen getragen 
haben. Denn Pilzausstellung bedeu-
tet meiner Meinung nach heutzutage 
eben nicht „heilen Wald“ zu simulie-
ren, sondern den Blick der Besucher 
auch auf die Probleme der Reali-
tät zu lenken. Machen Sie die Ursa-
chen des Artenrückgangs bewusst, 
würdigen Sie die Rolle der Pilze in 
der Natur und zeigen Sie, dass Pilze 
einzigartig, phantastisch und so viel 
mehr sind, als das auf dem Teller 
zwischen Messer und Gabel.

Ihre PSV-Beauftragte

Veronika Wähnert

PS: Die DGfM bietet ihren Mitgliedern vielfältiges Material, größtenteils kosten-
los. Sie können beispielsweise Poster und Postkarten vom Pilz des Jahres, Flyer zu 
vielerlei Themen (Allgemeine Informationen; Kinder & Pilze; Färben mit Pilzen; 
PilzCoach; etc.), Banner, Aufkleber, Steinmehltüten, diverse Spiele, Bücher und  und 
und … bei unserer Geschäftsstelle in Berlin anfordern (siehe www.dgfm-ev.de). 
Damit Ihre Ausstellung ein voller Erfolg wird.

Eine ausführliche Auswertung der Jahresberichte finden Sie auf unserer Homepage.

Danksagung: Meinen herzlichen Dank an alle, die durch Einsenden ihres Jahres-
berichtes zur guten Datenlage beigetragen haben und sich bei öffentlichen Pilzaus-
stellungen engagieren. Ebenso geht mein Dank an die fleißigen und ideenreichen 
Jugend- und Nachwuchsarbeiter in der Schweiz und Deutschland.

Abb. 6: Teilnehmerin beim Fühl-Spiel, Lehrer-
fortbildung Hornberg
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Er enthält eine hitzelabile Indolverbindung, das Krötengift Bufotenin (5-Hydroxy-
dimethyltryptamin), ein Strukturisomer des Psilobins. 
Bei schweren Vergiftungen können optische Halluzinationen und Kreislaufreaktio-
nen mit Blutdruckanstieg und Herzrasen auftreten. Wichtige Erkennungsmerkmale 
des Pilzes sind sein muffiger Geruch nach Kartoffelkeller, seine große gerandete 
Knolle ohne Hüllreste. Der Bufoteninnachweis gelingt mit dem Zeitungspapiertest 
nach Wieland. Spuren des Krötengiftes wurden auch in Amanita muscaria, A. panthe-
rina und A. porphyria nachgewiesen. 

Satansröhrling – Rubroboletus satanas (Lenz) Kuan Zhao & Zhu L. Yang
Horst Staub, PSV in Mannheim, wurde an einem Januarabend 2017 von einem Kran-
kenhaus um die Untersuchung getrockneter Röhrlinge gebeten. Der Verzehr eines 
aus diesen Pilzen zubereiteten Gerichtes hatte bei einem Ehepaar zu anhaltendem 
Erbrechen und labilem Kreislauf geführt. Die Behandlung erfolgte auf einer Inten-
sivstation mit Medizinalkohle, Flüssigkeits- und Elektrolytersatz per infusionem. 
Die im Herbst als Steinpilze gesammelten und getrockneten Pilze wiesen eine silber-
graue, glatte, glänzende, zum Teil schollige Oberfläche, dunkelbraune Röhren und 
einen unangenehmen Geruch auf. Die Sporen waren hyalin, elliptisch, spindelig, 
dickwandig und maßen (10-) 12-15 (-16) × 4-6  µm. Nach dem makroskopischen Aus-
sehen, dem mikroskopischen Befund und der Symptomatik ging Staub von Satans-
röhrlingen aus. Da die Art im Mannheimer Raum sehr selten ist, erkundigte er sich 
nach dem Fundort. Staub erfuhr, dass die Pilze in der Nähe von Würzburg, wo 
Satansröhrlinge nicht selten sind, gesammelt worden waren. Vergiftungen mit Rub-
roboletus satanas sind selten. Für die heftigen Magen-Darm-Beschwerden sind ver-
mutlich Lektine, wie das Bolesatin, verantwortlich. 
2012 habe ich in den DGfM-Mitteilungen über zwei Vergiftungen berichtet. Diese 
waren besonders schwer verlaufen, da die Betroffenen unter einer Medikation mit 
blutgerinnungshemmenden Medikamenten standen. 

Judasohr – Auricularia auricula-judae (L.) Schroet.
Dr. Geert Schmidt-Stohn, Bienenbüttel, erhielt in der Nacht zum 2. Weihnachts-
tag einen von der GIZ Göttingen vermittelten Anruf: Eine Familie hatte sich selbst 
gesammelte frische Judasohren zubereitet und am Abend verzehrt. Nur bei der 
29-jährigen Tochter traten mehrere Stunden nach der Mahlzeit heftige krampfar-
tige Leibschmerzen auf. Der PSV empfahl, bei anhaltenden Schmerzen einen Arzt 
aufzusuchen. 
Das Judasohr, unser Pilz des Jahres 2017, ist ungiftig. Ich gehe hier von einer „unech-
ten Pilzvergiftung“ durch diese schwer verdauliche Art aus. Möglicherweise waren 
die Pilze auch ungenügend gegart, unzureichend gekaut oder in zu großer Menge 
verzehrt worden. Da die übrigen Familienmitglieder unbeeinträchtigt blieben, 
kommt auch eine individuelle Unverträglichkeit der jungen Frau in Betracht. Kleine 
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werden, damit alle Pilzfreunde zusammen untergebracht sind und am Nachmittag 
ihre Funde aus den unterschiedlichen Biotopen gemeinsam auslegen können, und 
man so Arten aus verschiedenen Zonen sieht und für eigene Arbeiten (Fotografieren, 
Trockenmaterial entnehmen, Beschreibung am Frischpilz vornehmen u.ä.) benutzen 
kann. Zur Abendstunde kann man an einem überdachten Grillplatz zusammensit-
zen bei fröhlichen Pils(z)gesprächen oder Fleisch und Pilze grillen. Das ganze groß-
artige Projekt hat ein prämierter Architekt aus Barcelona entworfen. 

Zur Pilzsuche wird man gruppenweise im Kleinbus gebracht oder kann mit einem 
Mietwagen fahren. 

Betonen möchte ich, dass es ab Mitte November Garantie auf reiches Pilzvorkom-
men gibt, denn auf La Palma regnet es immer und ohne jeglichen Ausfall ab Ende 
Oktober oder Anfang November. In meinen 38-jährigen Beobachtungen hat es noch 
kein Jahr gegeben, in dem keine Pilze gewachsen sind. Wir haben hier mehr als 
1.300 europäische Arten, die mit Kiefern wachsen (Pinus radiata und P. canariensis), 
mit Esskastanie (Castanea sativa) und Zistrosen (Cistus symphytifolius und C. monspe-
liensis) sowie in der Laubschicht der Lorbeerwälder. In den Pilzwäldern herrschen 
9 bis 10 °C, und wer nebenbei noch Sonne und Wärme sucht, begibt sich an unsere 
Strände und badet im Meer, das kann man den ganzen Winter über. 

Für dieses sensationelle Pilzzentrum braucht man natürlich eine sehr begabte Per-
son (oder Ehepaar) mit hervorragenden Pilzkenntnissen und gutem Organisations-
talent, und ich habe vorgeschlagen, dafür einen deutschsprachigen Pilzexperten zu 
suchen. Zu Studienzwecken werden ja hauptsächlich Deutsche kommen, und meine 
persönlichen Aufzeichnungen sind in Deutsch gehalten, werden aber auch ins Spa-
nische übersetzt. Aber auch unter den Spaniern, Italienern, Franzosen und Englän-
dern gibt es großartige Mykologen, und wer gerne für immer auf La Palma, diesem 
paradiesischen Fleckchen Erde, leben und die Leitung des Pilzzentrums überneh-
men möchte, kann bei der Gemeinde Mazo oder bei mir weitere Auskunft einholen.

Für dieses Jahr ist der Sonnabend, 25. November 2017, als Tag des Pilzes vorgesehen 
oder vielleicht auch eine ganze Woche ab 20.11.2017. In meinen früheren Veranstal-
tungen sind um die 350 Arten ausgelegt worden. 

Im Anschluss erkläre ich genauer, worum es sich bei dem Zentrum handelt, und was 
zu leisten es in der Lage ist. Es würde übrigens dem Leiter kostenlos zur Verfügung 
stehen mit dem gesamten Material und voller Ausstattung für eigene Unternehmen 
(Kurse, Artikel, Forschungsarbeit, Buchveröffentlichung). Es wird sich um eine 
einzigartige Einrichtung handeln, fähig, jedes Jahr anspruchsvolle Pilzkongresse 
durchzuführen und zum perfekten Treffpunkt internationaler Pilzler zu werden. 

Kapazität und Möglichkeiten des Zentrums 
Das im November 2015 im Kulturzentrum Casa Roja in Mazo eröffnete Centro de 
Micología ist voll funktionstüchtig. Öffnungszeiten von Montag bis Sonnabend, von 
10 bis 14 Uhr, in Sonderfällen nach Absprache. Der Besuch ist kostenlos. 
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Zum Schluss sei gesagt, dass es sich um eine Institution mit einem immensen Stu-
dienmaterial handelt, die allen Pilzfreunden helfen kann, sei er Pilzschlemmer oder 
seriöser Pilzstudiosus oder bekannter Pilzkenner. Sogar internationale Mykologen 
zeigen bereits Interesse am Centro de Micología. Dr. Marco Contu hat zur Eröffnung 
beglückwünscht und der deutsche namhafte Mykologe Erhard Ludwig (Autor des 
„Pilzkompendiums“) hat nach seinem Besuch aus Anerkennung für die perfekte 
Ausrüstung ein Pilzaquarell gemalt. Das Ayuntamiento Villa de Mazo hat Großes 
vor auf dem Sektor Pilze. Mazo liegt in einer günstigen Klimazone für die Anzucht 
von Pilzen, was genutzt werden soll. Die meisten Pilzwälder und die größte Anzahl 
von Pilzarten auf ganz La Palma gibt es in der Gemeinde Mazo, die bis zur Cumbre 
hochreicht (Abb. 2 bis 4).   

Den Besuchern des Zentrums gegenüber ist man sehr entgegenkommend und gibt 
Erlaubnis, das eine oder andere Foto zu machen von Unterlagen, die einen besonders 
interessieren, oder vom Lageplan der Pilzstellen. Für den Herbst sind wieder Exkur-
sionen zur Pilzsuche geplant, und im November/Dezember können jeden Sonn-
abendnachmittag Pilze zur Bestimmung auf Essbarkeit vorgelegt werden. Es sind 
Pilzkurse vorgesehen z.B. für Anfänger, um in das Thema einzusteigen, oder auch 
ein Kochkurs, um variable Rezepte kennenzulernen. Deutsche Pilzfreunde (Abb. 5) 

Abb. 2: Offenes Buschland bei Barlavento.
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Abb. 4: Reichhaltiger Pilzbewuchs an einer Straßenböschung.

Abb. 3: Lorbeerwald bei Los Tilos.
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werden Interesse an einer Pilzreise nach La Palma haben, da hier im November/
Dezember Pilzsaison ist, während diese in Europa längst geendet hat, und wo hat 
man schon Gelegenheit, einen schönen Arbeitsraum mit aufwendigem Studienma-
terial benutzen zu dürfen. Und das kostenlos.
Unter der Mail-Anschrift centrodemicologia@villademazo.es erhält man Auskunft 
über geplante Programme oder kann Kontakt aufnehmen, wenn man Gruppenbesu-
che oder kontinuierliche Arbeitsstunden vereinbaren möchte. In Notfällen stehe ich 
persönlich zur Verfügung unter mycopalma@live.com.

Abb. 5: Pilzfreunde, u. a. aus Bayern, zu Gast auf La Palma.
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PilzCoach
Pilze – mehr als nur kulinarische 

Delikatessen…
Die Pilze werden allgemein fast ausschließlich nach 
ihrem Speisewert und ihrer Gi�igkeit beurteilt. 

Dabei wird häu�g vergessen, dass unser Leben 
auf der Erde ohne Pilze nicht möglich ist. Darüber 
hinaus können sie unser Leben auch ganz vielfältig 
bereichern: zum Papierschöpfen, zum Färben, als 

Tinte zum Schreiben und vieles mehr. All dies und 
viele spannende �emen zur ökologischen Bedeutung der Pilze 

kann man mit allen Sinnen erfahren...

Färben, Basteln, Spielen, Funken au�angen ...
Lassen Sie sich von einem PilzCoach für die Pilzwelt begeistern  
– oder werden Sie selber PilzCoach und begeistern die Welt.  
Span nende Natur erleb nisse, in teres  sante Vorträge und kurz-
weilige Spiele aus dem faszinierenden Reich der Pilze erwarten 
Sie! Der PilzCoach vermittelt Wissen, das weit über die 
Frage „essbar oder gi�ig“ hinausgeht. 

Durch einen PilzCoach bekommen Sie einen Einstieg 
und viele Anregungen, wie Sie sich, ihre Kinder, 

Freunde und Kollegen mit dem �ema Pilze 
beschä�igen können. 

Ökologie mit allen Sinnen
Pilze umgeben uns auf Schritt 

und Tritt, doch vollbringen 
sie ihr Werk meist im Ver borgenen. 
Mit den Augen eines Pilz detektivs 
sind ihre Spuren überall zu ent-

decken. Sie sind mit dem Reich der 
P�anzen und Tiere aufs engste ver woben und 

ge mein sam erhalten sie den ökologischen 
Kreis  lauf auf recht, der uns die Lu� zum 

Atmen, die Nahrung zum Leben und  
die vielen kleinen und großen Wunder  

zum Staunen und lebendig fühlen liefert. 

            Selber aktiv werden
Sprechen Sie einen Pilz Coach Ihrer Region an. Möchten 
Sie selber PilzCoach werden? Kurse werden in ver-
schiedenen Bundes ländern an ge boten. Info´s und 
Kontaktdaten zu PilzCoach er fahren Sie beim 
jeweiligen An bieter und auf den Seiten der DGfM.

www.pilzcoach.de / www.dgfm-ev.de

Deutsche Gesellschaft für Mykologie e.V.
www.dgfm-ev.de
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Begeistert von Pilzen
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Ökosystemfunktionen der Pilze

ACHTUNG!
Da es in einem Ökosystem neben Pilzen und Pflanzen zahlreiche verschiedene Tiere, Bakterien und andere Mikroorganismen gibt, die ebenfalls auf 
einen Wegfall der Pilze reagieren würden, ist es unmöglich sichere Vorhersagen zu machen. Jedes Ökosystem reagiert anders, auch abhängig vom 
jeweiligen Klima und von den Bodenverhältnissen. Daher sind die hier dargestellten Szenarien Vermutungen, die bisher nur teilweise wissenschaftlich 
überprüft worden sind.

Pflanzenparasit

Holzzersetzer

Mykorrhizapilz

Insektenparasit

Laubzersetzer

Hyphen

Fruchtkörper

Hefezellen
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Begeistert von Pilzen
Deutsche Gesellschaft für Mykologie e.V.
www.dgfm-ev.de

Meike Piepenbring, AG Mykologie, Institut für Ökologie, Evolution und Diversität, Fachbereich Biowissenschaften, 
Biologicum, Max-von-Laue-Str. 13, 60438 Frankfurt am Main. E-mail: piepenbring@bio.uni-frankfurt.de

Mykorrhizapilze bilden Lebensgemeinschaften mit Pflanzen zum gegenseitigen Vorteil. Die 
Pflanze erhält vom Pilz Wasser und Mineralien, während der Pilz von der Pflanze mit Zucker 
versorgt wird. Holz- und Laubzersetzer leben von totem organischem Material und sind daher 
saprotroph (abfallfressend).

Wo und von was leben Pilze? Pilze leben im Prinzip überall dort wo es Leben gibt.

Was würde mit einem Wald passieren, wenn es die Pilze nicht mehr gäbe?
mit saprotrophen Pilzen

mit Mykorrhizapilzen

ohne Mykorrhizapilzen

mit insektenparasitischen Pilzen

ohne insektenparasitischen Pilzen

mit pflanzenparasitischen Pilzen

ohne pflanzenparasitischen Pilzen

ohne saprotrophen Pilzen

Was ist ein Pilz?
 �ºweder Tier noch Pflanze

 �ºheterotroph, d.h. er braucht 
organische Verbindungen von 
anderen Organismen

 �ºGrundstruktur: Hyphen oder 
Hefen

Wie viele Pilze gibt es?
Circa 100.000 Arten von Pilzen 
sind bekannt.

Man schätzt, dass es mehr als  
1,5 Millionen Pilzarten gibt.

Vergleichen Sie den Wald mit

den Pilzen mit dem Wald ohne

die jeweilige Pilzgruppe!
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Pilze und Pilzsporen

Dicke, dünne, große, kleine, glatte, warzige …,

Lamellen
Hut

Mycel
(Pilzgeflecht)

Sporen

Welche Form und Farbe auch immer, Pilze vermehren 
und verbreiten sich durch Millionen winziger Sporen:

Sporen nutzen unterschiedliche Verbreitungswege, 
insbesondere Wind und Tiere, z.B.

Milben im Boden

Eichhörnchen 
mit Pilz

Stinkmorchel 
mit Fliegen

Kröte auf Pilz

Kaiserling

Konzept & Umsetzung: Hans Halbwachs, Peter Karasch

© Birger Fricke © C. Bässler

© Orest

© Alison Pouliot

© H. Knudsen, 
J. Vesterhold

© Vihljun

Hyphe 
(2-kernig)

Sporen (1-kernig)



 © 2017 – Deutsche Gesellschaft für Mykologie

DGfM – Mitteilungen 2017/2 415

© 2017 – Deutsche Gesellschaft für Mykologie 

Hutpilze sind attraktiv �ž�—�•wehrhaft

Beispiele:

Konzept & Umsetzung : Hans Halbwachs 

���™�˜�›�Ž�—

©P. Karasch

Viele Pilze haben eine 
Schutzhülle, wenn 

sie jung sind

©Tifred25

Kaiserling

���Š�—�œ�Œ�‘�Ž�•�•�Ž: 
behindert 
Fressfeinde

�
�û�•�•�›�Ž�œ�•�Ž�ñ

z.B. Spring-
schwänze

Melanin ( Pig-
ment) und dicke 
Wände schützen 
chemisch und 
mechanisch

1/100 mm

© Byrain

Ornamente verbes-
sern die Haftung, 
aber nicht die 
„Flugeigenschaften“

1/100 mm

© D. Bandini

© D. Hobern

Geruch & Geschmack
…können 
Fressfeinde
abschrecken

…können 
Sporenverbrei-
ter anlocken

MistkäferNacktschnecke
© Guillaume Brocker

�	�Ž�œ�Œ�‘�–�Š�Œ�”�ð�1z.B. - brennend
- nach Camembert
- nussartig

�	�Ž�›�ž�Œ�‘�œ�–�˜�•�Ž�”�û�•�Ž

Der �
�ž�• schützt die 
Sporen vor:

Kälte/Hitze
Nässe

Streufall
Fressfeinden

©M. Piepenbring

� �˜�‘�•

�‹�Ž�‘�û�•�Ž�•
Grobe, wattige
Schuppen isolieren 
gegen extreme 
Temperaturen

Der violette 
(Azulen -) 
Farbstoff wirkt 
antibakteriell

Schopftintling

© S nova

[Coprinuscomatus]

© Cheryl Harleston

Stielporling
[Polyporustricholoma]

©Guillaume Brocker

© Guillaume Brocker

Ein kalifornischer Schleierling
[Cortinariusvanduzerensis]

„Golden Tuft “
[Cyptotramaasprella]

© R. Richter

Wimpern 
am Hutrand 
schützen die 

Lamellen vor 
Fluginsekten

Schleim 
verzögert 
Austrock -

nung

Stacheln 
schützen 

z.B. vor 
Schnecken 

[Lactariusindigo]
Indigoreizker

© Dan Molter

Gebuckelter Saftling
[Hygrocybequieta]

© I. Andersson

Der gelbe 
(Hygroaurin -) 

Farbstoff ist 
giftig

Dieser Leucht-Pilz aus 
Brasilien lockt Insekten 
zur Sporenverbreitung an

© Piotr J

Speitäubling
[Russulaemetica]

Der Pilz ist giftig 
und schmeckt 

brennend scharf. 
Der Hut ist 

grellrot, eine 
Warnfarbe?

© C. V.  Stefani

Ein Holztrichterling
[Neonothopanusgardneri]




































